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Züricli, den 1. Oktober 1915. Jahrgang 1915. — JV2 10.

rauenbestrebunnen
Organ der deutsch -schweizerischen Frauenbewegung

Herausgegeben von der

„Union für Frauenbestrebungen"
(„Zürch. Stimmrechtsverein").
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Bund schweizerischer Frauenvereine.

XV. Generalversammlung
Samstag, den 16. und Sonntag,den 17. Oktober 1915 in Burgdorf.

Tagesordnung:
Samstag, den 16. Oktober, nachm. Y2 3 Uhr im Gemeindesaal:

Versammlung.
1. Namensaufruf der Delegierten.
2. Jahresbericht der Präsidentin.
3. Rechnungsbericht der Quästorin.
4. Festsetzung des Ortes für die nächste Generalversammlung.
5. Kommissionsberichte.
6. Antrag von Mme Pieczynska auf Förderung des Unterrichts

der weiblichen Jugend in Verfassungs- und Bürgerkunde.
7. Diverses.

Öffentliche Abendversammlung
abends 8 Uhr im Gemeindesaal.

Vortrag von Frau E. Rudolph : „Aufgaben, die sich aus unsern
Erfahrungen während der Kriegszeit ergeben."

Vortrag von Dr. E. Troesch : „Die Frau und der künftige Friede. "

Sonntag, den 17. Oktober, vorm. Y2 H Uhr, im Gemeindesaal:

Diskussion
über den Vortrag von Frau Rudolph.

Mittags 1 Uhr
Gemeinsames Mittagessen im Hotel Guggisberg à Fr. 2.—

Für Logis wird gesorgt. Die Anmeldungen hiefür sind
bis spätestens 10. Oktober mit Angabe des Preises (2 oder
3 Fr., inch Frühstück) zu richten an die Aktuarin, Frau
E. Rudolph, Zürich-Wollishofen.

Die österreichischen Beobachtungs¬
stationen.

Von Schwester Agnes Karll.

Der nachfolgende Bericht, der in der 1. August-Nummer des „Unterm

Lazaruskreuz" erschien, wird gewiss auch unsere Leser interessieren,
da ja auch aus der Schweiz eine grössere Zahl von Schwestern nach
Osterreich zur Kriegspflege giengen.

Beim Kriegsausbruch war natürlich unsere Hauptsorge,
wie wir unserm grossen Schwesternkreis eine befriedigende
Betätigungsmöglichkeit schaffen könnten. In Deutschland
bestand ein ganz bestimmtes System für die Versorgung unserer
kranken und verwundeten Soldaten, alles war vorgesehen, die
Lazarette wuchsen wie Pilze aus der Erde, die Pflegekräfte
auch. Eine organisatorische Hilfe suchte niemand. Im Lauf
der ersten Kriegsmonate sog das bestehende System den

grössten Teil unserer für Kriegspfiege verfügbaren, etwa 2000,
Schwestern auf, in zwei Provinzen half der Zufall dazu, dass

wir etwa 200 Schwestern durch den Verband direkt an die
Oberpräsidenten als Territorialdelegierte überweisen konnten
und damit doch etwas Möglichkeit besassen, auf ihre Stellung
einigen Einfluss auszuüben, aber nicht auf ihre Arbeit und
deren Organisation.

Da wir von vornherein sahen, dass keinesfalls alle unsere
Schwestern auf Kriegspfiege in Deutschland rechnen konnten
und dass gerade für die Erfahrenen und Älteren die ganze
Gestaltung der Verhältnisse in keiner Weise der gewohnten
Stellung entsprach, schauten wir nach einer für sie geeigneten
Aufgabe aus und boten unsere Hilfe in Österreich an. Und
ehe wir uns versahen, erwuchs uns dort eine Aufgabe für
Verband und Schwestern, wie wir sie uns grosszügiger und
wertvoller nicht hätten träumen lassen können. Von den
Anfangsschwierigkeiten und dem Fortgang der Arbeit haben wir unserem
Kreise schon berichtet. In stetigem Strom fluteten dauernd
weitere Schwestern in unser grosses Arbeitsgebiet, und die
Verpflichtung, selbst einmal zu sehen, was dieser grosse Schwesternkreis,

für den unser Verband letzten Endes die Verantwortung
trug, leistete, wie er versorgt sei, wie sich die Arbeit
entwickelte und welche weiteren Anforderungen sie stellen würde,
wurde unabweisbare Pflicht. Schwester Agnes Meyer hatte
ohne Besinnen und mit nie ermüdender Energie alle direkte
Last und Verantwortung auf sich genommen, rastlos eilte sie
zwischen Wien und den 17 Stationen hin und her, beratend,
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